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Dıiıe Regulierung der renzen zwischen den
württembergischen Pfarreien Pfrungen und Zußdorf

und den badıschen Pfarreien
Ilmensee, Oberhomberg, Denkingen und Burgweıiler”

Es ıst hinlänglich bekannt, WLLE beı den großen terrıtorialen Umwälzungen Beginn des
19. Jahrhunderts dıe Zerschlagung der alten kırchlichen UOrganıisatıon auf der Ebene der
Diözesen Vor sıch gng Wenger ekannt un noch baum untersucht sind jedoch die sıch daraus
für die muttlere Ebene der Dekanate un dıe untere Ebene der Pfarreien ergebenden Folgen.Gerade auf der unteren Ebene aber wurde neben zahlreichen Pfarrern eın beträchtlicher Teil des
Kirchenvolkes ın einschneidender Weise betroffen.

Dıie folgenden Ausführungen können als Beispiel dafür dienen, 01€ beı den Pfarreien eine
absolutistische Staatsräson und ne diese r1g0705 vertretende Beamtenschaft sıch bei der
Neugliederung über jahrhundertealte Tradıtionen hinwegsetzten un WILE $Le dabei dıe “VOoNn der
praktischen Erfahrung diktierten Wünsche und Vorschläge der Pfarrer und der Bevölkerung
919} Tisch fegten, ohne sıch WwıLe es den Anschein hat die ühe machen, die vorgebrachten
Argumente ZUYTr Kenntnis nehmen, geschweige enn auf SLe einzugehen. In diesem
Zusammenhang ıst noch festzustellen, dafß die hier geschilderten orgänge heinen Einzelfalldarstellen. Ahnlich r1g0705S und bürokratisch wurden die Verhältnisse überall geregelt, ÖC  Y die
nleX entstandenen Staatsgrenzen die Gebiete alter Pfarreien durchschnitten.

Am Junı 87272 wurde Pfarrer Placıdus Matthäus Friedinger VonNn Pfrungen ZU Pfarrer von

Ertingen ernannt. Miıt der adurch eintretenden Vakanz WAar die Voraussetzung ZUur Bereini-
gung des Sprengels dieser Pfarrei gegeben. Jedoch War zunächst nıcht die eintretende Vakanz,
die die schildernde Entwicklung in Gang EIZTtE, sondern der Umstand, die ınwohner
der meısten badischen Fılalen der Pfarrei ihre Kınder Z W: weıterhin nach Pfrungen die
Schule schicken wollten, sıch aber weıgerten, zZzu notwendigen Neubau dieser Schule eLtwAas
beizutragen. Geweigert haben sıch damals die Einwohner von Ruschweıler, Tatern, Egelreute,Biırkhof, Gampenhof und dem Teıl VO':  3 Niıederweıiler, der seıt jeher ZUr Pfarrei Pfrungengehörte. Die Fiılıale Krumbach wiırd in diesem Zusammenhang nıcht erwähnt.

Manuskript eiınes Vortrages, der Dezember 1983 VOTrT der Kirchengemeinde Illmensee gehalten
wurde.
Die Ausführungen tutzen sıch auf folgende Quellen des Diözesanarchives Rottenburg:
Bestand I1 (Katholischer Kırchenrat Stuttgart)

Ortsakten Pfrungen, Faszıkel {{ und
Ortsakten Zufßdorf, Faszıkel »Abtrennung der badıschen Filialen«

Bestand { 1 (Bıschöfliches ÖOrdıiınarıiat Rottenburg)
Ortsakten Zußdorf, Faszıkel »Pfarrsprengel«

Die entsprechenden Akten ın den Pfarrarchiven von Pfrungen und Zußdort sınd nıcht vollständig und
gehen in keinem Punkt über dıe Akten des Diıözesanarchives hinaus. Sıe konnten daher für die olgende
Darstellung übergangen werden.
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egen der Verweigerung des Beıtrages ordnete der Katholische Kirchenrat in Stuttgart
gegenüber dem zuständıgen Dekanatamt Saulgau dem 12 Aprıl 823 an, die Kınder
der badischen Fılıalisten der Schule Pfrungen auszuschließen seıen, wenn diese sıch nıcht

Schulhausbau beteiligen würden. gleichen Tag wandte sıch der Kirchenrat mıt ınem
Schreiben die Badische Katholische Kırchensektion beim Mınıisterium des Innern in
Karlsruhe und schlug dieser erstmals VOT, die Vakanz der Pfarrei Pfrungen Z.U;  3 Anlafß
nehmen, die badischen Filialisten dieser Pfarrei durch Umpfarrungen den iın rage kommenden
badischen Pfarreien einzugliedern.

Die angesprochene badısche Stelle bat dem 14 Maı 823 die Verlängerung der ıhr
für eiıne Antwort gesetzZieN T1iSst von viıer Wochen. Sıe benutzte den Autschub, um sıch
zunächst mıiıt dem Generalvıkariat in Konstanz 1ns Benehmen setzen, dessen Sprengel die
BANZC in rage kommende Gegend ursprünglıch gehört hatte. Das Generalvikariat schlug

Junı 1823 VOT, die geplante Bereinigung nıcht 1Ur die Pfarrei Pfrungen, sondern auch die
Ptarrei Zußdort einzubeziehen. Im einzelnen hrte auUS, sıch ınnvoll sel, alle ZUr

Umpfarrung anstehenden badischen Fılıalen der beiden württembergischen Ptarreien der
badischen Pfarrei Illmensee zuzuschlagen. In diesem Falle würde sıch aber die Seelenzahl dieser
Pfarrei stark vermehren, der dortige Pfarrer nıcht iımstande sel, die Pastoration ohne
einen Vikar auszuüben. uch sel dann die Ptarrkirche IIllmensee viel klein. Da eine
Vergrößerung oder eın Neubau dieser Kırche Augenblick aus vielerlei Gründen nıcht
rage kommen könne, musse notgedrungen eine andere Lösung gefunden werden. Diese könne
darın bestehen, die Pfrungener Filialen Gampenhof mıt 12 Seelen, Krumbach mıit 50 Seelen
und Ruschweıiler mit 130 Seelen, ferner dıe Zußdorter Fılialen Mariahot mit 13 Seelen und
Ilwangen mit 74 Seelen ZUr Ptarrei Illmensee geschlagen würden. Dıiıesen Zuwachs könne der
dortige Pfarrer ohne Vikar verkraften. Dıie Zußdorter Fıliale Au mıiıt 11 Seelen und die Häuser
VON Glashütte mMit 74 Seelen, die ın die Pfarrei Zufßdorf gehören, sollten ZUr Pfarrei
Oberhomberg kommen. Dıie Pfrungener Filiale Egelreute mıiıt 39 Seelen se1l ın die Pfarrei
Burgweıiler umzupfarren. In Höhreute mıiıt seınen 77 Seelen, das bıs jetzt Zur Pfarrei Zußdort
gehöre, se1l eıne eıgene Seelsorgestelle, eiıne Kuratıe, miıt einem Vikar der Oberautsicht des
Pfarrers von Illmensee errichten. Dıieser Kuratıe seıen VO  3 der Pfarrei Pfrungen die Fılıalen
Biırkhot mit 14 Seelen und Tatern mit 50 Seelen zuzuwelısen. uch Niederweiler, von dem
seiıther Häuser mıiıt 33 Seelen ZUr Pfarrei Pfrungen und Häuser mıiıt 37 Seelen ZU!T Pfarreiı
Zußdorf gehörten die Grenze zwiıischen den beiden Pfarreien ıldete hier eın Bach se1l der
Kuratıe Höhreute zuzuschlagen.

Diıesen Vorschlag des Generalvikariates Konstanz machte sıch die Katholische Kirchensek-
tıon 1in Karlsruhe ihrer Antwort den Katholischen Kirchenrat Stuttgart VO 16 Juli
1823 großen und eıgen. Lediglich die Fılıalen, dıe der Kuratıe Höhreute
kommen sollten, sollten zunächst noch bei ıhren württembergischen Ptfarreien bleiben, da
noch eiıne Miıttel für die Errichtung dieser Kuratıe gab

Obwohl Baden den Kırchenrat tuttgart dem 14 Maı Aufschub gebeten hatte,
WAar in der Angelegenheıt schon aktıv geworden. Auf Anweısung des Innenministeriums
Karlsruhe befahl das Großherzogliche Bezirksamt in Pfullendort 16 Maı 823 dem Pfarrer
1n Ilmensee, alle bisher ZUr Pfarrei Pfrungen gehörenden badıschen Fılialen in seine Pftarrei
aufzunehmen, ihre Einwohner als seiıne Pfarrgenossen pastorıeren und ihre Kinder 1n
Illmensee einzuschulen.

Durch diesen Befehl wurden anscheinend die staatlıcherseıts verfügten Umpfarrungen
erstmals bei der Bevölkerung bekannt. Sıe hrten bei dieser Reaktionen, mıiıt denen die
Behörden offenbar nıcht gerechnet hatten. Ausgelöst hatte diese Reaktionen der Pfrungen
seıt dem Abzug des Pfarrers Friedinger angestellte Pfarrverweser onntag, wenn nal dem wohl
nıcht 1ın allen Punkten objektiven Bericht des Pfarrers Dr Geser Von Illmensee folgen will



DIE REG  UNG D]  R GRENZEN 181

Dieser hatte dem 23. Juli 1823 beıim Katholischen Kirchenrat 1n Stuttgart klagend
angebracht, Sonntag habe einer 1. Junı, dem Tag, MN dem die Umpfarrungen
treten sollten, gehaltenen Predigt diejenigen, dıe den Umpfarrungen Folge eisten wollten, als
ungläubige, hrer Mutterkirche ın Pfrungen abtrünnige Leute bezeichnet, die sıch meineidigdie Stietmutter ın Illmensee hıngen. Abend dieses Tages habe dann die Ortsvorsteherder
ZUr Umpfarrung vorgesehenen badischen Gemeinden sıch beruten und diese beeinflussen
versucht, dem Umpfarrungs-Dekret nıcht Folge eisten. uch ONn habe CTr versucht,
anderem auch beim Bıstumsverweser 1in Konstanz, die Umpfarrung hıntertreiben.

Wıegt Inan die Interessen der beiden kontrahierenden Geıistlichen gegeneinander ab, zeıigtsich, der Pfarrer VvVon Illmensee ZWaar eın beträchtliches Interesse n Vollzug der
Umpfarrungen hatte, den Pftarrverweser Pfrungen die Angelegenheit aber eher hätte
unbeteıiligt lassen können. Der erstere hätte nämlıch durch die Umpfarrungen e1n! sehr
beträchtliche Aufbesserung seiıner jahrlichen Einkünfte 153 erlangt Diese Summe ware
den Bezügen des künftigen Ptarrers von Pfrungen, nıcht jedoch der Entlohnung des
Pfarrverwesers Sonntag abgegangen. Wıe alle Ptarrverweser 1in Württemberg bekam nıcht die
tatsächliıchen Einkünfte der VO  3 ıhm provisorisch verwalteten Pfarrei, sondern auf eınen
ziemlıch dürftigen Taglohn gESETZT. uch konnte sich keinerle: Hoffnung machen, einmal
Pfrungen definitiv als Pfarrer angestellt werden und dann 1n den Genuß der vollen, auch och
nach Abzug der erwähnten 153 recht beträchtlichen Einkünfte kommen. Er atte somıt
keinen persönlıchen Grund, sıch für die Erhaltung des ten Sprengels und der Einkünfte der
Pfarrei Pfrungen exponıeren.

Das Dekanatamt Saulgau, VO katholischen Kiırchenrat in tuttgart einem Bericht
aufgefordert, überging iın diesem 19 ugust 1823 eingereichten Bericht die Pfarrver-

Sonntag erhobenen Vorwürte vollständig und meldete ledigliıch, dafß sıch die Gemeinde
Pfrungen mıit ihren Filialistenn deren Schulbeitrag geein1gt habe, die badischen
Filialistenkinder, miıt Ausnahme derjenigen von Krumbach, alle wieder die Schule in
Pfrungen besuchen würden. ber die Vernehmung des Ptarrverwesers Sonntag ım ugust
823 legte der ekan eın Protokoll VOT, nach dem dieser die meısten der ıhm VO Pfarrer
IlImensee gemachten Vorwürtfe als nıcht stichhaltıg abtat. Er gab lediglich Z versucht
habe, Konstanz bzw. Meersburg einzuschalten und die badıschen Amtleute und den
Ptarrer VvVon Illmensee mıt »unanständigen« Ausdrücken belegt habe, als sıe Von ıhm den
Vollzug der Umpfarrung verlangten. Im Begleitbericht diesem Protokall merkte der ekan
d Sonntag des Auslaufens nach Konstanz und Meersburg und auch gCcn der
VO  3 ıhm gebrauchten Ausdrücke gerugt habe Er schloß seın Schreiben mi1ıt der Bemerkung,auch Pfarrer Geser VO:  -} Ilmensee eıne Rüge verdiene, weıl die Von ıhm Sonntagerhobenen Vorwürte weıtgehend unbegründet BCWESCH sejen. In seiınem diesem Bericht
herausgegebenen Erlaß VO': Oktober 8723 beauftragte der Katholische Kirchenrat 1n Stutt-
M4 den Dekan, dem Pfarrverweser Sonntag eınen Verweıs erteilen und
seıne besondere Autsicht stellen.

In der Umpfarrungssache selbst wandte sıch der Kıiırchenrat erst wieder 223 Oktober N
die Katholische Kırchensektion in Karlsruhe und ersuchte S1e, eiıner Umpfarrung der
Filialen Gampenhof, Krumbach, Ruschweiler und Egelreute in die in rage kommenden
badischen Pfarreien zuzustimmen, die badischen Filialen Tatern, Birkhof und Nıederweiler
jedoch bei der Pfarrei Pfrungen belassen und dieser dıe vier Häuser von Nıederweıler, die
bisher Zur Pfarrei Zußdorf gehörten, ebenfalls zZuzuwelılsen. Da die Katholische Kırchensektion
nıcht antwortete, wandte sıch der Kırchenrat dem 28. Januar sıe und
ersuchte, die Angelegenheit (1 eiınem Abschluß bringen, damıt endlich die dringendnotwendiıge Wiederbesetzung der Pfarrei Pfrungen erfolgen könne. 7. Februar 1824

die Kirchensektion, verzogerte aber den Abgang ihres Schreibens S es erst
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März beim Kırchenrat eintraf. Der Sache nach stimmte die badische Stelle 1m großen und
ganNzChH Z wollte jedoch auch gleich den Sprengel der Pfarrei Zußdortf mitbereinigt haben
gemäß dem Vorschlag des Generalvikariates Konstanz VO 26. Juni 823 der Gampenhof,
Krumbach, Ruschweıler, der Mariahoft und Illwangen sollten ZUTr Pfarrei Illmensee, Au und die
vier Häuser VO  - Glashütte, die seither ZU!r Pfarrei Zufßdort gehörten, sollten Zur Pfarrei
Oberhomberg, Egelreute ZUr Ptarrei Burgweıler umgepfarrt werden. Der Birkhof, Tatern und
Niederweiler sollten bıs Zur Errichtung einer Kuratıe in Höhreute beı der Pfarrei Pfrungen
Jeiben. Das Generalvikarıiat in Rottenburg, dem März 8724 VO Kırchenrat intor-
miert, stimmte r diesen Vorschlägen und erbot sıch, die entsprechenden
Ausführungsbestimmungen Il die zuständıgen kirchlichen Stellen erlassen.

Damlıt schien 1U  e die Angelegenheıt erledigt seın und dıe Möglichkeıit bestehen, dıe
Pfarrei Pfrungen wıeder definitiv besetzen. In der Person des 779 1ın Dillingen geborenen
Benedikt Hatner erhielt s1e dann auch 25 Aprıil 824 wieder einen Ptarrer.

Schon 1mM kommenden Jahr aber zeıgte sıch, da{fß die Voraussetzung für seiıne Investitur,
nämlich die endgültige Abgrenzung der Pfarrei Pfrungen gegenüber iıhren badıiıschen ach-
barpfarreien, noch nıcht gegeben BEeWESCH WAar. In eınem Schreiben das Dekanatamt Saulgau
VO Oktober 1825, ın der sıch über die Halsstarrıgkeit der seiner Pfarreı gekommenen
Leute auUus Nıederweıiler beklagt, teılt Pfarrer Haftfner mıt, 5r nach wıe VOT Ptarrer für
Ruschweiler sel, wenn auch jetzt L1UT noch auf provisorische Weıse. Als rund dafür nn CI,
dafß die Kirche 1n Illmensee klein sel, dafß sS1e neben den Leuten AUusS IlIlmensee nıcht auch noch
dıejenıgen von Ruschweıler autfnehmen könne. Deshalb müßten diese bıs ZUuUr Vergrößerung der
Kırche der amtliıchen Umpfarrungsdekrete Angehörige der Pfarrei Pfrungen leiben.
Anzufügen 1St noch, das, Wa hier von Ruschweıler wiırd, auch tür alle anderen
badischen Fiılialen der Pfarrei Pfrungen gilt, Wenn s1ie auch nıcht ausdrücklich genannt werden.

Vom Dekanatamt Saulgau wurde der Bericht des Pfarrers Hafner den Katholischen
Kirchenrat 1n Stuttgart weıtergeleıitet. Dieser wIes 15 Oktober 1825 das Dekanatamt Al die
Angelegenheit mıiıt ılte der badıschen Behörden Ordnung bringen. Danach schweıigen 1M
Falle der Pfarrei Pfrungen und iıhrer badıschen Filialen die amtlıchen Akten für annähernd NEeEUN

Jahre
Als s1ie mıiıt einem Schreiben des Badischen Seekreises 1n Konstanz VO März 834 wieder

einsetzen, zeigt sıch, sich der amtlichen Umpfarrungsdekrete VonNn 8724 den seıt
alters bestehenden Verhältnissen der Pfarrei Pfrungen nıchts geändert hat. Immer noch gehören
der Gampenhoft, Ruschweıler und Krumbach ZUur Pfarrei Pfrungen. S0 War 65 auch der Sınn der
Anfrage VO 29 Maärz, erkunden, ob 1Un eventuell jetzt, anhaltender definıtiver
Besetzung der Ptfarrei Pfrungen, die genannten drei Wohnplätze VO  — dieser 1n die Pfarrei
Ulmensee umgegliedert werden könnten.

Pfarrer Hafner ın Pfrungen, über das Dekanatamt ın Saulgau VO Katholischen Kırchenrat
1n Stuttgart zZzu  3 Bericht aufgefordert, teılte dem 15. Juni 834 mıt, das Badısche
Bezirksamt in Pfullendorft habe die Angelegenheıt 824 viel übereılt betrieben. Es habe
damals die Einwohner des Gampenhotes, von Ruschweıler und Krumbach Androhung
ıner Strate von ZWUNSCH, eiınem hierfür bestimmten Sonntag 1n Prozession ZUTr
Pfarrkirche nach Illmensee zıiehen. In dieser angekommen, hätten dıe Ankömmlinge keinen
Platz gefunden. Deshalb sej1en s1e kommenden Sonntag alle wieder nach Pfrungen in die
Kirche gekommen, und se1l bıs heute geblieben. Im übrıgen seıen die VO Staat
angeordneten Umpfarrungen kirchenrechtlich unwirksam geblieben, weıl die kirchlichen
Behörden ıhnen nıcht zugestimmt hätten. Schließlich sejen dem 1831 als Nachfolger des 830
verstorbenen Pfarrers Geser IIImensee eingesetzten Pfarrer Bühl dıe Filialisten VO':

Gampenhoft, von Ruschweıiler und VO  j Krumbach weder VO badıschen Staat noch VO

Erzbischöflichen ÖOrdıiınarıat in Freiburg ZUTr Pastoratıon übergeben worden und deswegen
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sejen sı1e nach WwI1ıe VOTLr seıne Pfarrkinder. Im übrıgen könne eine Umpfarrung nach IImensee
sınnvollerweise erst stattfinden, wWwenn die dortige viel kleine und dem Vertall nahe Kirche
durch eiınen entsprechenden Neubau TSEetLzZTt sel1. Wann eın solcher Neubau zustande kommen
könne, se1l noch unbestimmt. Dıie Kirchenpflege in Illmensee habe kein Geld, die dortigen
Bauern würden sıch weıgern, die notwendigen Fronen Zzu Neubau eıisten und die
Baulastpflichtigen, das Hotkameralamt iın Altshausen, die Spitalpflege 1n Pfullendorf, der Fürst
VO  -} Thurn und Taxıs und der Baron (Rehling) iın Bettenreute, 1elten die Umpfarrungen für
überflüssig und wollten daher nıcht Zzu Kirchenbau beitragen. In einem ergänzenden
Nachbericht VO 23 Junı 834 merkte Pfarrer Hafner noch Al CI, solange Ptarrer von

Pfrungen sel, nıcht auf die Finkünfte aus den fraglichen badischen Fiılialen verzichten werde.
Nebenbei bemerkte CT, auch der Marıahot und Ilwangen nıcht WwIıe angeordnet 1824,
sondern erst 8729 der Pfarrei Zußdorf 1n die Pfarreı IIlImensee umgepfarrt worden sejen. Mıt
dieser Jahreszahl ırrte sıch Pfarrer Haftner allerdings. Nıcht 1829, sondern 1828 Wwıe sıch
zeigen wiırd diese Umpfarrungen wirksam geworden. Abschließend hrte noch AUs,
da{ß auch die Kıiınder aus den fraglıchen drei badıschen Fılialen ımmer noch nach Pfrungen in die
Schule gıngen und siıch den württembergischen Schulgesetzen fügen würden. Auch würden ihre
Eltern die vereinbarten Schulbeiträge nach Pfrungen eıisten.

eım Katholischen Kırchenrat in Stuttgart j1eß Inan die beiden Berichte des Pfarrers von

Pfrungen zunächst einmal unbearbeitet lıegen. rst als dıe Badische Regierung des Seekreises
erneut eine Mitteilung bat, teilte 1an ıhr dem September 834 mıit, dafß N nach
wıe VoOr bereit sel, die Umpfarrungsdekrete in Kraft treten lassen, dafß INan dabei aber
V  ZC, da{fß® talls nıcht schon geschehen die Kırche in Illmensee vergrößert werden
würde, da{fß S$1e dıe umzupfarrenden Fılıalisten aufnehmen könne. Der Kırchenrat unterstrich,

auf keinen Fall gestatien würde, die Filialisten auch nach ihrer endgültigen
Umpfarrung die Ptarrkirche 1n Pfrungen weıter besuchen würden.

Wohl diese letzte Feststellung des Kırchenrates ın Stuttgart und andererseıits das oftenbare
Unvermögen, in IUlmensee ıne NECUEC Kirche errichten lassen, bewogen die badischen
Behörden, die Angelegenheit ohne weıtere Stellungnahme wieder einıge Jahre ruhen lassen.
Aufgegriffen wurde s1e erst wieder, als 1ın Pfrungen Pfarrer Hafner [1I) 14 Februar 839 Alter
VO  3 59 Jahren starb. egen der —  15 diesem Anlafß Neu fertigenden Beschreibung der Pfarrei
bat das Dekanatamt Saulgau Marz 839 den Katholischen Kirchenrat 1n Stuttgart un

Weıisung, W as ın diese Beschreibung hinsichtlich der der 824 angeordneten Umpfar-
ımmer och 1n Verband der Ptarreı Pfrungen stehenden Filialen Gampenhof, Ruschwei-

ler und Krumbach aufzunehmen habe Nebenbeiı bemerkte der Dekan, einer der Gründe,
die Umpfarrungen immer noch nıcht vollzogen sejıen, sel, die betroffenen Filhlalisten

nıcht nach Ilmensee möchten. Am 26 März 839 wıes der Kiırchenrat das Dekanatamt Saulgau
darauthin an, die fragliıchen Filialisten die Neue Pfarrbeschreibung nıcht mehr als Angehörige
der Ptarrei Pfrungen aufzunehmen und sıch SCHh des Vollzuges der Umpfarrungen die
entsprechenden badischen Behörden wenden.

Otfttenbar War aber in Baden auch ohne eınen solchen Anstoß auf die Erledigung der
Pfarrei Pfrungen aufmerksam geworden und wollte die Angelegenheit vorantreiben:
Unter dem 15 Aprıl 1839 wandte sıch die Badische Regierung des Seekreises 1n Konstanz im
Auftrag der Katholischen Kırchensektion in Karlsruhe den Katholischen Kirchenrat in
Stuttgart mıt der Bıtte, die Pfarrei Pfrungen ohne die Filhiale Krumbach ZUr Wiederbesetzung
auszuschreiben und dem Pfarrer die Pastoratıon VO  - Ruschweıler und Gampenhof LUL 1n
jederzeit wıderruftbarer Weıse übertragen. Der Kirchenrat wollte siıch in seiıner Antwort VO

Maı 839 nıcht auf eın solches Verfahren einlassen, ersuchte vielmehr die Regierung des
Seekreises Bericht darüber, WAarum die schon lange angeordneten Umpfarrungen VvVon seıten
Badens noch iımmer nıcht vollzogen worden sejıen. Inzwischen waren beım Dekanatamt



184 AUR

Saulgau auch erstmals Stellungnahmen der von den Umpfarrungen betroffenen Gemeinden

wurden. Dıie Berichte der beiden Pfarrämter sandte das Dekanat dann ZUuUsammen mıiıt den von
eingegangen, die von zunächst die Pfarrämter 1in Pfrungen und Illmensee weıtergeleitet
allen Haushaltungsvorständen unterschriebenen Bittschriften der betroffenen Fılıalgemeindenden Katholischen Kırchenrat ın Stuttgart. Aus den teilweise umfangreichen Schriftstücken
ergaben siıch für den Kirchenrat einıge Aufschlüsse: So ertuhr hıer erstmals, das badısche
Innenminıisterium in Karlsruhe auf ntrag des Erzbischöflichen Ordinariats in Freiburg schon

22. Julı 835 die vorläufige Aussetzung der der Pfarrei IIlImensee verfügten
Umpfarrungen angeordnet hatte, ohne den beteiligten württembergischen Behörden Mıtte1i-
lung machen. Neu für den Kırchenrat auch, die 824 in die Pfarrei Burgweıiler
umgepfarrten Einwohner von Egelreute sıch geweigert hatten, diese Umpfarrung anzuerken-
nen und somıt bis ZUur Stunde noch die Kirche und Schule ın Pfrungen besuchten. Als Grund für
ihre Weigerung gaben sıe an, die Wege Zur Pfarrkirche 1n Burgweıler seıen sehr viel schlechter
und auch länger als die ıhrer angestammten Mutterkirche Pfrungen. Neu WAar dem
Kırchenrat auch, die Bewohner des Gampenhotes und VO:  —3 Krumbach inzwischen ihren
Wıderstand eiıne Vereinigung mit der Pfarrei Ilmensee aufgegeben hatten. Offenbar hatte
sıe die Tatsache, s1e CS ach Illmensee höchstens halb weıt hatten wıe nach Pfrungen, VO
Nutzen ıner Umpfarrung überzeugt. Mıt außerstem Nachdruck baten jedoch nach wıe VOT die
Einwohner Von Ruschwelıler, bei der Pfarrei Pfrungen Jleiben dürfen ach Ansıcht des
Dekans sprach für s1e außer Gründen der Tradıtion die Vereinigung mıt Illmensee auch
die Überlegung, sS1ie Falle ihres Überganges nach Illmensee kräftig ZU Bau der dort
notwendigen uen Kirche und uen Schule würden beitragen mussen. In seiınem INeEN-
tassenden Bericht schlug das Dekanatamt Saulgau VOT, den Gampenhof und Krumbach NU:  —

umzupfarren, Ruschweiler und Egelreute aber für auernd bei der Pfarrei Pfrungen belassen.
Unter Hınweis auf die mıt Baden abgeschlossenen Staatsverträge wIıes der Kirchenrat jedoch
diesen Vorschlag dem 6. Juniı 1839 zurück.

Baden, das AT Maı dieses Jahres schon Bericht ersucht worden WAar, die
schon seıt langem verfügten Umpfarrungen bıs jetzt noch nıcht vollzogen habe, 1eß sıch mıiıt der
Antwort wıeder eıt. rst 5. Oktober 839 die Badische Regierung des
Seekreises. Sıe wıederholte dabei nıcht, wıe erwarten BEWESCH ware, ihr Ersuchen, un
zunächst eiınmal die Umpfarrung von Krumbach veranlassen, sondern ZOß ihren dafür amn
15 Aprıil gestellten Antrag wieder zurück. Zur Begründung dafür und auch tür die weıtere
Hiınauszögerung der anderen Umpfarrungen gab sıe an, die Kırche Ilmensee ımmer noch
nıcht vergrößert se1l und immer noch nıcht feststehe, wer diese Vergrößerung ezahlen habe
Abschließend bat sı1e darum, dem Ptarrer von Pfrungen die Pastoratiıon der fragliıchendrei Fılıalen 1Ur wiıiderruflich übertragen, IM: WEeNNN in Ilmensee die Voraussetzun-
SCn gegeben seıen, die Umpfarrungen ohne weıtere Verzögerungen vornehmen könne. Der
Katholische Kirchenrat in Stuttgart hatte dazu nıchts bemerken, und ruhte die
Angelegenheit tür ZzWwWe!l Jahre

TSt ım 19. Oktober 1841 die Regierung des Seekreises ıhren Antrag auf
Zustimmung einer gesonderten Umpfarrung des Gampenhotes und Krumbachs. Der
Kıirchenrat iın Stuttgart, dem offensichtlich dıe Geduld ausg1ing, legte dem 15 Februar
1847 einem mehrseitigen Schreiben dar, Wäas alles Cr seıt 8724 unte:  men habe, um die
damals angeordneten Umpfarrungen setzen. Er schloß mıt der Bemerkung, 1n
der Angelegenheit nıchts mehr tun könne als den wiederholten Wunsch auszudrücken, Baden
solle der Sache alles S geeignet sel, die Umpfarrungen baldmöglichst 1n Vollzug Zzu

bringen.
Baden ındessen 1eß die Angelegenheit wieder für über eın Jahr autf sıch beruhen un!

hätte sıcher noch länger ZuUugewartet, VEn nıcht Ort und Stelle Komplıkationen BC-
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kommen ware Es trat erst wieder in Aktion, als Pfarrer Ilg Vvon Pfrungen 28 März 844
gegenüber dem Bezirksamt Heiligenberg und dem Dekanatamt Überlingen erklärte, CTr

ab sofort alle Pastorationshandlungen in Krumbach einstellen und auch mit der Kirchenbuch-
führung für die Bewohner authören werde. Mıt Schreiben VO': 13 Maı 1844 ersuchte die
Badıische Regierung des Seekreises den Katholischen Kirchenrat in Stuttgart, Pfarrer Ilg ZUr

weıteren Pastoratıon von Krumbach verpflichten, bis der Weıler definitiv umgepfarrt
werden könne.

Pfarrer Ilg, VO' Kırchenrat über das Dekanatamt Saulgau Zur Rechenschaft SCZOBCHL, legte
1n einem Schreiben VO 12 Juli 1844 die Gründe seiner Aufkündigung dar Er se1l nıcht amtlich
mit der Pastoratıon Von Krumbach beauftragt worden, somıt seıen die seither von iıhm
geleisteten Dıiıenste treiwillıg und privat BCWESCH. Dies habe auch den Filialısten bei seıner
Investitur und ihnen versichert, er mıiıt ihrer Pastoration aufhören würde, wenn sı1e
sıch nıcht ordentlich verhielten. Mıt Krumbach habe Nun aber aufend orößere Anstände
gehabt. Dıie Krumbacher besuchten schon selit längerem Kirche und Schule Illmensee und
würden sıch VO  3 jeder kirchlich-pfarrlichen Verbindung nach Pfrungen ausschließen. Sıe seıen,
seit Pfarrer 1n Pfrungen se1l (seıt Dezember nıe in Pfrungen Zu Religionsunterricht
und ZUuUr Christenlehre erschienen. Zur Entschuldigung hätten sıe gesagtl, s1e würden Z.U)  3

Religionsunterricht und ZU!r Christenlehre nach Ilmensee gehen, aber das hätten s1e auch nıcht
getan Der dortige Pfarrer hätte s1e, da nıcht für s1e zuständıg sel, nıcht zwıngen können.
Dieses totale Fernbleiben von jeder relig1ösen Unterweıisung hätte wıe er bei den Brautexamen
teststellen mu{fte » Z der tiefsten relıgıösen Versunkenheit und Unwissenheit« geführt, wofür
CI, Pfarrer Ilg, nıcht mehr länger die Verantwortung tragen wolle Außerdem hätten die
Krumbacher noch nıe freiwillig ıhren schuldigen Beıtrag ZU!r Pfarrbesoldung geleistet. Früher
habe ıhm das Bezirksamt in Pfullendort autf dem Verwaltungswege seınem Recht verholtfen.
Seıt aber Krumbach Z.U) Bezirksamt Heiligenberg gehöre [seit finde bei den dortigen
Beamten keine Hılfe, er seıne Einkünfte 1U noch auf dem Prozeßweg bekommen
könne. Auch habe das Bezirksamt ın Heiligenberg in eiıner Beleidigungssache seinen Schutz
versagt.

Aus der Tatsache, sıch der Katholische Kirchenrat iın Stuttgart gegenüber der badıschen
Behörde ın Schweigen hüllte und Pfarrer Ilg keine Ruge erteıilte, kann geschlossen werden,

dessen Vorgehen stillschweigend billıgte.
hne Antwort gelassen, sahen sıch die badıschen Behörden ZWUNSCH, selbst die

Inıtiative ergreifen: Unter dem 14. Juniı 844 ordnete der Katholische Oberkirchenrat
Karlsruhe die endgültige Umpfarrung VO  - Krumbach in die Pfarrei Illmensee Dıie Badische
Regierung des Seekreises intormierte amn 29 Julı 1844 den Katholischen Kirchenrat iın Stuttgart
darüber und bat ihn, seıne Zustimmung erteilen. ugust 1844 stımmte der Kirchenrat,

11 Oktober 844 das Bischöfliche Ordiınarıat in Rottenburg
ıne weıtere Inıtiatıve ergriffen der Katholische Oberkirchenrat 1n Karlsruhe bzw. das

Erzbischöfliche Ordinariat Freiburg, als sıe 18 November bzw. 20 Dezember 844
den Gampenhof umpfarrten. Dies allerdings nıcht 1n die Pfarrei Ilmensee, wIıe seıit 1824
vorgesehen, sondern 1n dıe Pfarreı Denkiıngen. Befremdlich an dieser Umpfarrung wirkt,
die badıschen Oberbehörden den Katholischen Kirchenrat 1n Stuttgart nıcht informierten,
sondern dieser die vollendete Tatsache VO Pfarramt Pfrungen ertahren mußte.

uch über den VO badıischen Innenministerium November 1844 angeordneten
endgültigen Übergang Von Ruschweıler auf die Pfarrei Ilmensee wurde der Katholische
Kırchenrat in Stuttgart erst nachträglıch durch eın Schreiben des Dekanatamtes Saulgau VO:

Marz 1845 informiert. Er ersuchte daher den Oberkirchenrat Karlsruhe ıne offizielle
Miıtteilung bezüglıch der Umpfarrung des Gampenhofes und Von Ruschweıler, damıt auch von
Seıite Württembergs die Sache ınem rechtlich verbindlichen Abschlufß gebracht werden
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könne. Nachdem die offizielle Benachrichti
des Kırchenrates dem Maı 845

Sung eingegangen Wal, erfolgte die Zustimmung
Das bischöfliche Ordinariat Rottenburg stımmte der Umpfarrung des Gampenhoftes n11. Juli 845 Z machte Ruschweiler aber Vorbehalte, weıl seiıne ınwohner erneut

gebeten hatten, VOnNn ihrer Umpfarrung abzusehen und sie bei ihrer Mutterkirche Pfrungenbelassen. Der Kırchenrat 1n Stuttgart setizte daraufhin die Umpfarrung Ruschweilers 27 Juli
845 wieder aus und ersuchte bei dieser Gelegenheit die Badıische Regierung des Seekreises,
dahin wirken, die Neue Kırche Ilmensee möglıchst bald gebaut werde, damıit die
Umpfarrung Ruschweilers ehestens perfekt gemacht werden könne. Auf die Bıtte der Eiınwoh-
NCr Von Ruschweıler, bei der Ptarrei Pfrungen Jleiben dürten, zing der Kirchenrat Sar nıcht
CinN

uch Egelreute hatte sıch bis jetzt noch bei der Pfarrei Pfrungen halten können. Nun schlugseine Abschiedsstunde. Die Verhandlungen über seiıne Umpfarrung wurden aber weniıgerzwıschen den staatlıchen Behörden ın Karlsruhe und Stuttgart, als primär zwischen den beiden
kirchlichen Oberbehörden Freiburg und Rottenburg geführt Am 11 Maı 846 wandte sıch
der Katholische Oberkirchenrat in Karlsruhe an das Erzbischöfliche Ordinariat 1in Freiburg mıiıt
dem Ansuchen, die Umpfarrung VOoO  - Egelreute in die Pfarrei Burgweıler ZU Abschlufß
bringen. Das Erzbischöfliche Ordinariat richtete dem 15 Maı ıne entsprechende Note
das Domkapitel in Rottenburg, da der bischöfliche Stuhl damals nıcht besetzt WAar. Das
Domkapitel gab das badische Ersuchen 26 Maı den Katholischen Kırchenrat 1n Stuttgartweıter. Dieser verfügte die Umpfarrung 31. Julı 846 definitiv. Seıit diesem Tag gehörtEgelreute gezwungenermaßen ZUur Pfarrei Burgweıler. Auch seiıne Bewohner hatten bei der
Pfarrei Pfrungen Jeiben wollen.

Am längsten von allen ZUur Umpfarrung anstehenden badischen Fılialen blieb Ruschweıler
bei der Pfarrei Pfrungen. ber auch hıer mujfßte sıch der nachdrücklich erklärte Wılle der
Bevölkerung, 1M ten Ptarrverband bleiben, schließlich der Unnachgiebigkeit des Staates
beugen: Nachdem sıch wieder drei Jahre lang nıchts getan hatte, wandte sıch der Katholische
Kirchenrat in Stuttgart dem 26 Maı 848 die Badische Regierung des Seekreises in
Konstanz, sıch nach dem Stand der Angelegenheıit erkundigen. Anlaß dafür War die
Erledigung bzw. die anstehende Neubesetzung der Lehrerstelle in Pfrungen. Baden jefß die
Sache zunächst wıeder eiınmal ruhen. rst nach verschiedenen Erinnerungen bequemte sıch die
Regierung des Seekreises {1 Februar 849 der Entschuldigung, s1e hätte 1n der Sache
nıchts tun können, da dıe Akten verlegt worden sejlen. Im übrigen wolle bemüht se1in, die
Umpfarrung ZU Abschlufß bringen.

Abgeschlossen wurde s1ie indessen wıieder durch die beiden kiırchlichen Oberbehörden: Am
März 1849 bat das Erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg das Bischöfliche Ordinariat 1n

Rottenburg, die Gemeinde Ruschweiler nachdem Nun die Schwierigkeiten, die ihrer
Umpfarrung seither gestanden hätten, ehoben sejen aus dem Verband der Pfarrei
Pfrungen und der Diıözese Rottenburg entlassen. Das Ordinariat kam diesem Wunsch
13 März 1849 nach und intormierte gleichen Tag den Katholischen Kirchenrat iın StuttgartDieser regelte Er März den staatlıch-fiskalischen Bereich der Angelegenheit, als Tag des
Übergangs der Gemeıinde Ruschweiler Von der Pfarrei Pfrungen auf dıe Pfarrei Illmensee 1st
jedoch der 13 Maärz 849 testzuhalten. War über alle Jahre hinweg immer wıeder der Bau einer
größeren Pftarrkirche 1n Illmensee als unabdingbare Voraussetzung für die UmpfarrungRuschweilers bezeichnet worden, War davon Schlufß nıcht mehr die Rede Bekanntlich
wurde die NEUC Pfarrkirche VvVon Illmensee 860 erbaut und 873 konsekriert.

Wenden WIr uns un dem Grenzausgleich zwıschen der Pfarrei Zußdorf und iıhren
badischen Nachbarpfarreien Wıe schon berichtet, hatte das Generalvikarıat Konstanz
26 Junı 8723 vorgeschlagen, 1n den anstehenden Grenzausgleich zwiıischen der Pfarrei Pfrungen
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un! ihren badischen Nachbarpfarreien auch die württembergische Pfarrei Zufßdort einzubezie-
hen Au und die vier Häuser Von Glashütte, die bısher ZU!r Pfarrei Zufßdort gehörten, sollten Zur
Pftarrei Oberhomberg, der Marıahof und Ilwangen ZUr Ptarrei Ilmensee kommen. In
Höhreute sollte eine Kuratıe errichtet werden, der von der Pfarrei Pfrungen der Bırkhof,
Tatern und fünf Häuser VO  - Nıederweiler und von der Pfarrei Zußdorf die anderen vier Häuser
VO  } Nıederweiler kommen sollten. Dıie Katholische Kirchensektion in Karlsruhe hatte sich
diese Vorschläge weıtgehend eigen gemacht und den Katholischen Kirchenrat in Stuttgartdem 16. Juli 823 ersucht, das Notwendige veranlassen. Dabe: sollten die nach
Höhreute umzupfarrenden badischen Fılialen bei ihren württembergischen Pfarreien Jeiben,
bıs dıe Geldmuittel für die Errichtung der Kuratıe ın Höhreute beschafft seıen.

Der Katholische Kirchenrat in Stuttgart beauftragte 31. Julı 823 das Dekanatamt in
Ravensburg, die Stellungnahme des Pfarrers in Zufßdorf den konstanzıschen bzw badıschen
Vorschlägen einzuholen. Pfarrer Bendel legte seinen Bericht dem 272 ugust 823 VOT': Im
Falle der vier Häuser VO:  - Glashütte stımmte 6r ohne weıteres mıiıt der Begründung, deren
Bewohner schon seıther die Kırche und ıhre Kinder die Schule in Oberhomberg besucht hätten.
Ledigliıch ÖOstern sejen s1ie ımmer in ıhre eigentliche Ptarrkirche nach Zußdorf gekommen.
Er, Bendel, habe deswegen schon bisher die Zehnten und sonstigen Einkünfte, die ıhm uSs den
vier Häusern zuständen, dem Pfarrer VO  - Oberhomberg überlassen.

Beıi Au sprach sich Ptarrer Bendel 1mM Interesse der Bewohner eıne Umpfarrung auUs, da
sıe Kırche und Schule Zußdorf auf ınem Weg einer Viertelstunde erreichen
könnten, während sie nach Oberhomberg aut eiınem schlechten Weg eine Dreiviertelstunde
gehen hätten.

Im Fal]l Von Ilwangen und Mariahof sprach siıch Pfarrer Bendel ine Umpfarrung nach
Ilmensee aus. Er raumte eın, dıe dort wohnenden Personen nach Ilmensee eLtwas näher
hätten als nach Zußdorf, jedoch nıcht soviel, dafß mMan ıhm deswegen zumutfen könne, autf die
Einkünfte, dıe ıhm aus diesen Wohnstätten zuständen, verzichten. Am wenıgsten möchte
auf die 57 #] verzichten, die iıhm jahrlıch für dıe Lesung der 109 Messen zuständen, die 1m Lauf
der EeıIt 1in die Kapelle beim Mariahof gestiftet worden

In bekannt rücksichtsloser und selbstherrlicher Weıse überging der Katholische Kirchenrat
1n Stuttgart alle Bedenken des Pfarrers Bendel und bot der Katholischen Kirchensektion 1n
Karlsruhe n 23 Oktober 1823 all, die Umpfarrungen 1in der Weıse vollziehen, WwIıe sı1e [
16 Julı beantragt worden sejen. Er ehielt dem Pfarrer Bendel lediglich für dıe Zeıt, ın der
noch in Zußdorf sel, dıe Kleinzehnten aus den umzupfarrenden Fılıalen VOT. Auf die 57 f]
Meßstipendien, die dieser bisher Aaus der Kapelle beim Mariahof bezogen hatte, verzichtete der
Kirchenrat großzügig des Pfarrers von IlImensee.

Da die badischen Stellen auf dieses Schreiben nıcht reaglerten, setizte der Kirchenrat die
Umpfarrungen miıt Erlaß das Dekanatamt Ravensburg VO Marz 18724 einseltig 1n Kratt
Er verfügte ın diesem Zusammenhang auch, die vier Häuser VO  - Niederweıler, die bısher
ZuUur Pfarrei Zußdorf gehörten, zu  3 Ende des Wıinterschulkurses, also Begınn des Frühjahres
8724 endgültig die Pfarrei Pfrungen umzupfarren sejlen.

In ZweIı Punkten erhob Pfarrer Bendel dem r Marz 824 Einwendungendiesen Erlafß Eınmal bat 1mM Interesse der Bewohner VvVon Au, s1ie bei der Pfarrei Zußdorf
belassen, da der Weg VvVon Au nach Oberhomberg lang, schlecht und Wınter kaum für
Erwachsene gangbar sel, geschweige denn für Schulkinder, die diesen Weg täglich zweımal
zurücklegen müßten. Zum zweıten wandte sıch Bendel die Umpfarrung der vier Häuser
von Niederweiler, die bisher seiıner Pfarrei gehört hatten, nach Pfrungen. Hıer tführte aUuUs,

Z W: einsehe, nützlich sel, wenn der I1 ÖOrt geschlossen einer Pfarrei
gehöre, diese Pfarrei aber BEeENAUSO gut Zußdorf wIıie Pfrungen seın könne. Für eiıne
Einpfarrung nach Zußdorf spräche, diese Pftarrei durch die Abgaben ıhrer badıschen
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Filialen große Einbußen N ıhren Einkünften erlitten habe, während die mıiıt eiınem beträchtli-
chen Einkommen ausgestattete Pfarrei Pfrungen keine Autbesserung nötig habe

Dıie Antwort, die ıhm der Kirchenrat ım März 1824 erteilte, muß für Pfarrer Bendel
deprimierend BEWESCH sein: Auf seın Engagement Zugunsten der Schulkinder von Au ging
dieser Snıcht ein. Hinsichtlich der Pfarrzugehörigkeit von Niederweiler mußte ıhn der ekan
n»seinen eigennützıgen und unpassenden Wünschen eın für allemal ZUr Ruhe verweısen«.

Von seiıten des Generalvikarıiates Rottenburg waren die Umpfarrungen der Pfarrei
Zußdort schon dem März 1824 verfügt bzw anerkannt worden. Das Generalvikariat
ın Freiburg verfügte Ss1€e dagegen erst August 828 Damıt die Umpfarrungen (1UN

kirchenrechtlich 1n Ordnung und wirksam.
Offenbar hatte Pfarrer Bendel die Bewohner Von Au bis diesem Zeitpunkt dem

Wıllen des vorgesetzten Kirchenrates pastoriert. Anders laßt sıch der Umstand nıcht erklären,
dafß der Pfarrer Von Oberhomberg ihn erst dem 16 September 18728 bat, die Pastoration
VO  3 Au auch weıterhın auszuüben. Bendel emerkt dazu, der Ptarrer VO  3 Oberhomberg habe
offenbar schon eingesehen, weder ıhm noch den Bewohnern von Au und besonders den
dortigen Schülern Wınter nıcht möglıch seın werde, ueinander kommen. Das
Bischöfliche Ordinariat Rottenburg bewies mehr Einsichtsvermögen und Menschlichkeit als
der Katholische Kirchenrat iın Stuttgart und genehmigte Dezember 828 die Pastoratiıon
VO:  3 Au durch den Pfarrer von Zußdorft. Damıt waren den Leuten Von Au die zeitraubenden und
1n manchen Sıtuationen auch gefährliıchen Gänge nach Oberhomberg geblieben.
Nachzutragen 1st 1n diesem Zusammenhang noch, Au 1846 wieder offiziell nach Zußdort
eingepfarrt wurde, nachdem der Hotft durch einen Tauschvertrag Von Baden Württemberg
SC WAar.

Anzufügen 1st auch noch, die tür Höhreute geplante Kuratıe nıe errichtet worden 1st.
Dıie dafür vorgesehenen Umpfarrungen unterblieben. Deswegen 1st Höhreute mıiıt den FEinzel-
höten Sack und Wanne heute noch eıne Filiale der Ptarrei Zußdorf, und der Birkhof, Tatern und
Niederweiler lıieben Filialen der Pftarrei Pfrungen.


